Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 

Pränumerations ; 

Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Charuer 


Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


—.— 


Inſertionen werden bis Montag und Doumerfiag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und fofter die einſpalti e 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. ( Pf. 


Wollt att. 


140. 


Landtag. 


13. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 4. d. 
In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes, in wel⸗ 
cher Präſident v. Forckenbeck den Vor 17 führte, fand 
nach den gewöhnlichen geſchäftlichen Mittheilung die 
Verleſung der Interpellation des Abgeordneten von 
Bonin wegen Vorlage eines Geſetzentwurfs, betreffend 
die Naturalleiſtung für die bewaffnete Macht während 
des Friedensſtandes und deren Vergütung ſtatt. Der 
Miniſter des Innern Graf zu Culenburg erklärte ſich 
zur ſofortigen Beantwortung der Interpellation bereit, 
worauf der Abgeordnete v. Bonin zu ihrer Begrün⸗ 
dung das Wort ergriff. Redner entwickelte, daß die 
geſetzlichen Beſtimmungen über die betreffende Materie, 
die aus den Jahren 1810 —55 ſtammten, den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen nicht mehr entſprächen und der 
Gegenſtand einer neuen geſetzlichen i. Kaen bedürfe, 
was darauf an einzelnen be onderen flagranten Be⸗ 
ſtimmungen Raturalleiſtung der Pferde; Landliefe⸗ 
rung zur Füllung der Magazine, auf 16 bis 20 Mei⸗ 
len Entfernung; Forderung von beſpannten Wagen 
auf unbeſtimmte Zeit und für ungemeſſene Entfernun⸗ 
gen wobei die Beſchaffung der Fahrer die größte 
chwierigkeit biete), näher ausgeführt wurde. — Der 
Miniſter des Innern Graf Eulenburg erklärte die 
Bereitwilligkeit der Regierung zur Vorlage eires Ge⸗ 
ſetzes, wie die Interpellation es verlange; das Land 
habe während des letzten Krieges übrigens eine große 
Jeiſtungswilligkeit bewieſen und habe namentlich die 
Autonomie der Kreiſe und Gemeinden Prägravationen 
von beſonderer Härte vorgebeugt. 

Es folgten Wahlprüfungen. Die Wahlen der 
Abgg. Krieger (Goldap) und Meypöfer —.— für 
ültig erklärt. Gegen die Wahl des Landraths von 

randt Oletzko⸗Lyck⸗Johannisburg), welche die Ab⸗ 
theilung für gültig zu erklären beantragt, iſt noch nach⸗ 
träglich ein Proteſt eiugelaufen; die Wahl wird zur 
nochmaligen Prüfung an die Abtheilung zurüdgewiefen. 
— Abg. Krieger (Berlin) berichtete darauf über die 


Was laſſen ſich aus den Ereigniſſen der letz⸗ 
ten Zeit für ae über das Turnweſen 
ziehen. 


(Schluß.) 


Hier erinnern wir zunächſt an die Reſerviſten, 


welche die Hälfte des ſtehenden Heeres ausmachen. 
Die einzeln bei der Linie eingeſtellten Landwehrleute 
wollen wir nicht rechnen, weil nach vollſtändiger Durch⸗ 
rung der Reorganiſation der Fall vielleicht nicht 
wieder vorkommen dürfte. Allein es find doch immer 
hereits Landwehrbataillone im Gefecht verwendet wor⸗ 
den; jo bei dem Stolberg 'ſchen Corps im Gefechte bei 
Oswieczyn und ſonſt; und ferner bei der Mainarmee, 
insbeſondere bei Langenſalza. Es waren das ſehr 
wichtige Stellen, vereinigten ſich die Gamndveraner 
mit den Baiern, oder gelang es den Oeſterreichern 
einen Einfall in Oberſchleſien zu machen, ſo wurde 
dadurch die Lage unſerer Heere im höchſten Grade 
bedenklich. f 
Nun ſtand freilich in dieſem Kriege gegen uns 
eine bedeutende Uebermacht und erforderte außerordent⸗ 
liche Anſtrengungen; allein das wird faſt immer der 
Fall ſein, wenn wir in einen Krieg mit einer Groß⸗ 
macht gerathen, und es kommt ja eben darauf an, 
auch gegen die Uebermacht hinlänglich gerüſtet zu ſein. 
2 Andererſeits wie viele Umſtände waren auch gün⸗ 
ſtig für die Schonung der Landwehr! Vor allem die 
5 1 nada Senmmerbrogene Siegeslauf, 
deine Frage 3 der Verluſte. 


ge. i B jeder länger dauernde 
Krieg, und insbeſondere jede Wenge die Verwen⸗ 


> Freitag, den 7. September. 


— — men mern 


Wahlen der Abgeordneten Schlenther und von Zander 
im Wahlbezirke Tilſit⸗ Niederung, gegen welche ver⸗ 
ſchiedene Proteſte eingelaufen ſind, die auch im Hauſe 
verleſen werden; die darin angegebenen Thatſachen er⸗ 
regten zu verſchiedenen Malen die lebhafte Heiterkeit 
des Hauſes. Der Antrag der Abtheilung geht dahin, 
die Wahl des Abg. Schlenther für gültig, die des 
Abg. v. Zander für ungültig zu erklären. An das 
Referat knüpfte ſich eine längere Debatte, im Laufe 
welcher der Abg. Dr. Lüning auf Beanſtandung, der 
Abgeordnete Tweſten auf Ungültigkeitserklärung auch 
der Wahl des Abgeordneten Schlenther antrugen; das 
Haus trat jedoch lediglich dem Antrage der Abtheilung 
bei und erklärte die Wahl des Abg. Schlenther mit 
geringer Maſorität für gültig, die des Abg. v. Zander 
faſt einſtimmig für ungültig. — Der Präſident unter⸗ 
bracht darauf die . um ein während 
der Sitzung eingegangenes Schreiben des Miniſter⸗ 
präſidenten Graf Bismarck zu verleſen, mittelſt deſſen 
die mit Oeſterreich, Würtemberg, Baiern und Baden 
abgeſchloſſenen Friedensverträge in beglaubigter Ab⸗ 
ſchrift dem Haufe zur Kenntnißnahme mitgetheilt und 
gleichzeitig in Betreff derjenigen Punkte, für welche 
die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung der Kammern er⸗ 
forderlich iſt, die alsbaldige Einbringung beſonderer 
Vorlagen angekündigt wird; das Schreiben nebſt den 
Anlagen wird zum Druck verfügt, weitere Beſchluß⸗ 
faſſung vorbehalten. — Die r ee en wurden 
darauf fortgeſetzt; eine längere Reihe von Wahlen 
wurde für gültig erklärt, die Wahl des Abg. Scholl⸗ 
meyer (Oſthavelland) dagegen, welche nur mit einer 
Stimme Majorität erfolgt iſt, auf Antrag des Lasker 
zur nochmaligen Prüfung an die Abtheilung zurück⸗ 
verwieſen. Schluß der Sitzung 3 Uhr. Nächſte Sitzung 
2 Tagesordnung: Präſidentenwahl für den 
Reit der Seſſion; Petitionen. — Am Freitag findet 
eine Sitzung ſtatt, in welcher die Annexionsvorlagen 
auf der Tagesordnung ſteheu. f 
6. Sitzung des Herrenhauſes am 4. d. Mts. 
In dieſer Sitzung fand die General⸗Debatte über 
das Wuchergeſetz ſtatt. 


dung der Landwehr im Ganzen und Großen, ja die 
Heranziehung des Landſturms erfordern würde. 

Haben wir demnach dargethan, daß vom militäri⸗ 
ſchen Standpunkte die Turnvereine wünſchenswerth 
ſind, weil in ihnen der Reſerviſt und Landwehrmann 
Gelegenheit findet fortzuſetzen, was er in ſeiner Dienſt⸗ 
zeit gelernt hat, ſo verſteht ſich von ſelbſt, daß es nur 
vortheilhaft ſein kann, wenn auch die Rekruten bereits 
turneriſch geſchult ſind. Erſparen ſie dadurch nicht an 
Uebungszeit, ſo kommen ſie doch jedenfalls weiter; zu⸗ 
mal da ein Knabe von 12—13 Jahren ſicher in glei⸗ 
cher Zeit größere Fortſchritte machen kann, als ein 
erwachſener Mann, deſſen Glieder plump geblieben 
ſind. Auch hier können wir auf der ausgeſprochenen 
Ueberzeugung der Regierung fußen. Denn die An— 
ſtrengungen, welche ſeit einiger Zeit gemacht werden, 
um die Ein führung des Turnunterrichts in allen 
Schulen zur Wahrheit zu machen, haben ihren directen 
Anlaß in der Sorge für die Vorbildung zum Militär⸗ 
dienſt. Und auch hier bleibt eine Lücke in den Ein⸗ 
richtungen des Staates, welche ſich nur durch die frei⸗ 
willige Thätigkeit der Einzelnen in den Vereinen aus⸗ 
füllen läßt. Es iſt die Zeit vom Austritt aus der 
Schule bis zum Eintritt in den Militärdienſt. Wenn 
die Knaben in den Schulen und die Soldaten auf dem 
Exereirplatz turnen müſſen, ſollte es dann gleichgültig 
ſein, ob der Student, Commis, Lehrling und Geſelle, 
oder der confirmirte Bauers- und Knechtſohn turnt 
oder nicht ? 

Gleichgültig iſt überhaupt nicht, was die größt⸗ 
mögliche Vollkommenheit des Wehrſyſtems fördert oder 
beeinträchtigt. Denn gelingt es dem Feinde einen ge- 
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Zur Situation. 


Hoffmann. Ue L | 2 
mitgetheilt daß die urſprünglichen preußiſ zen 
rungen aufrecht erhalten ſind; die Großheczogliche Je 
gierung zahlt, dem Vernehmen nach, 3 Milliguen Gul⸗ 
den Kriegskoſten und tritt im nördlichen Oherheſſen 
einen Theil ihres Gebiets an Preußen ab, wodurch 
eine Verbindung mit Wetzlar hergeſtellt wird; auch 
die Landgrafſchaft Homburg iſt abgetreten. Es bleibt 
jetzt nur noch der Friedensſchluß mit Sachſen übrig; 
daß die Einleitungen dazu bereits dem Abſchluſſe ge= 
rückt ſind. - 

In der ſächſiſchen Angelegenheit war von öſter⸗ 
reichiſcher Seite noch ein Vermittelungsverſuch in Ber⸗ 
lin unternommen worden, der von Frankreich unter⸗ 
ſtützt wurde. Dieſe Vermittelungsvorſchläge ſind indeß. 
von dex preußiſchen Regierung zurückgewieſen 
Sie bleibt bei ihren Forderungen. — Die Verhand⸗ 
lungen mit dem Herzoge von Meiningen wegen 
des Anſchluſſes an den norddeutſchen Bund haben ſich 
zerſchlagen. 


Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 5. Ce 
Zur Demobilmachung und Truppendisloka⸗ 
tion meldet die „N. Pr. 3.” folgendes: Laut einer 
Königlichen Kabinets⸗Ordre erfolgt nunmehr nach er⸗ 
folgtem Friedensſchluſſe die Rückkehr der mobilen 1., 
2. und Elb⸗Armee und des 2. Reſerve⸗ Korps von 
den betreffenden Kriegsihauplägen und die Demohil⸗ 
machung derſelben. Die Demobilmachung des großen 
Haupt Quartiers Sr. Maj. des Königs hat bereits 
am 1. d. Mts. ſtattgefunden. — Nach einer anderwei⸗ 


ringen Vorſprung zu gewinnen, ſo iſt Vernichtung des 
vaterländiſchen Heeres und die Vereitelung aller An⸗ 
ſtrengungen die zu erwartende Folge. 

Und damit kommen wir zu der Frage, ob denn 
die turneriſche Ausbildung derjenigen, die nicht dem 
Heere angehören, für das Vaterland, ſpeziell für die 
Wehrhaftigkeit deſſelben gleichgültig iſt. 

Es giebt manche Dienſtleiſtungen auch außer dem 
Gefechte, welche von geübten Turnern vortrefflich 
können verſehen werden. Die Verwundete von Lan⸗ 
genſalza werden ihr Lebenlang an die Turner von 
Langenſalza und von Gotha denken, welche noch unter 
dem Kugelregen ſie vom Schlachtfelde getragen haben. 
In Städten, welche ohne Garniſon blieben, wie Brom⸗ 
berg, wurde die Sicherheitswache von Turnern, Feuer⸗ 
wehrmänner und Schützen verſehen. 5 

Ferner: Wer weiß, wie weit der Wettlauf in 
Vergrößerung der Armeen und Verbeſſerung der Waf⸗ 
fen noch geht! Vielleicht ſo weit, daß keine Vergröße⸗ 
rung noch Verbeſſerung mehr möglich iſt. Wer giebt 
dann den Ausſchlag? Die Tüchtigkeit des ganzen 
Volkes; die Möglichkeit, ſtets einen Erſatz in gleicher 
Trefflichkeit und unbegränzter Zahl in die Reihen des 
Heeres zu rufen. 

Es iſt zwar zu hoffen, daß wir niemals nach ei⸗ 
nem 305, oder gar 7tägigen Feldzuge die Waffen ſtrek⸗ 
ken werden, daß niemals eine einzige Niederlage unſere 
Widerſtandskraft bricht. Hat das doch nicht einmal 
die Niederlage von Jena vermocht! Unſer gegenwär⸗ 
tiges Syſtem hätte uns ſicher die Bildung einer neuen, 
wo möglich noch tüchtigeren Armee geſtattet, wenn 
wir bei Königgrätz beſiegt worden wären. Allein das 
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ten Königlichen Ordre iſt den ſtellvertretenden Gene⸗ 
ral = Kommandos anheimgeſtellt, bereits jetzt bei den 
innerhalb der betreffenden Korpshbezirke dislocirten 
Truppentheilen die eingezogenen Mannſchaften der 
Landwehr, ſoweit es die örtlichen Dienſtverhältniſſe 
gran in die Heimath zu entlaſſen. Bei den in 
Berlin garniſontrenden Truppentheilen iſt bereits 
geſtern mit der 5 Entlaſſung der Landwehr⸗ 
mannſchaften der Anfang en e worden. — Es be⸗ 
ſtätigt ſich, daß die ſächſiſchen Truppen nach Frankfurt 
a. O. in Garmſon kommen. — Herr v. Noggenbach 
hat nach der „D. A. 3.“ den Eintritt in die preußi⸗ 
ſche Regierung als Miniſter für die deutſchen Ange⸗ 
legenheiten oder als Chef = Commiffar beim Parlament 
vorläufig ablehnen zu müſſen geglaubt, weil Preußen 
noch nicht „ganze Arbeit machen“, d. h. Süddeutſch⸗ 
land hereinnehmen kann. Da er in ſeinem Neuwieder 
Brief an den Grafen Bismarck dieſe Bedingung ge⸗ 
geſtellt, ja als einzige aufrecht erhalten hatte, ſo mag 
er ſich verhindert glauben, auch nur zeitweilig auf ſie 
zu verzichten. 9 : 1 
Beim Finanzminiſier Freiherrn v. d. Heydt fand 
Sonntag Mittag, und zwar in der Villa deſſelben, ein 
parlamentariſches Diner ſtatt, an welchem alle Frac⸗ 
tionen des Abgeordnetenhauſes (mit Abſchluß der Aus 
ßerſten Linken) Theil nahmen. Anweſend waren außer 
den drei Präſidenten des Hauſes die folgenden Herren: 
Landrath Graf Eulenburg, Miniſter a. D. v. Bodel⸗ 
ſchwingh, v. Blankenburg, v. Denzin, v. Binde (Hagen), 
v. Vincke (Olbendorf), v. Eynern, Overweg, Tweſten, 
Reichenheim, Röpel, Michaelis (Stettin), v. Bockum⸗ 
Dolffs. Der Ton bei dieſen Diner wird uns als ein 
ſehr ungezwungener geſchildert und die Geſpräche ver⸗ 
breiteten ſich mit großer Offenheit über eine große 
Anzahl von Fragen der innern Verwaltung und der 
auswärtigen Politik. Wenn in Betreff der letzteren 
eine prineiplelle Differenz nirgend ſich bemerkbar machte, 
auch in Bezug auf die noch vorhandenen Schwierigkei⸗ 
ten eine ziemlich roſige Laune herrſchte, ſo traten doch 
in Bezug auf manche innere Fragen trotz der animi⸗ 
renden Einflüſſe der Tafelfreunden mancherlei Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten zu Tage, ohne die geſellige Har⸗ 
monie weſentlich zu tangiren. Jedenfalls wird dieſer 
„ballon d'essai“ des Miniſters ihn über die herſchenden 
Stimmungen ziemlich genau unterrichtet haben. ; 
Wie man hört, find von Seiten des Grafen Bis⸗ 
marck ſehr entſchiedene Schritte gethan worden, um von 
der bairiſchen Regierung Genugthunng für die unſe⸗ 
ren Soldaten in Aſchaffendueg zugefügten Schmähun⸗ 
gen und Mißhandlungen zu erlangen. 

— Den 6. Sep. Nach ſehr poſitiven uns zugehen⸗ 
den Nachrichten iſt die Reiſe des Kaiſers Napoleon 
nach Biarritz vollſtändig aufgegeben. In naturgemäßer 
Folge davon iſt denn auch die beabfichtigtej Reiſe 
des Miniſterpräſidenten Grafen Bismarck für unbe⸗ 
ſtimmte Zeit vertagt. 3 

— (N. A. Z.) Die Zahl der während des letzten 

eldzuges bei der preußiſchen Armee in Folge von 
erwundungen 2c, militärdienſtuntauglich gewordenen 
Offiziere aller Ehargen beträgt nach einer bis jetzt 
ee Ueberſicht 298. An Unteroffizieren und 
Nannſchaften dagegen ſtellt ſich die Höhe derſelben 
auf etwa 10,009 heraus, von denen ungefähr ein 
Drittel in ihren bürgerlichen Berufen als zukünftig 
exwerbsunfähig und daher als e e 
Ganz⸗Invaliden anzuſehen ſind, ebenſo für eine An⸗ 


hat doch alles ſeine Grenzen. Auch bei uns kann die 
Zeit kommen, wo der Feind das halbe Land beſetzt 
hält, wo die Landwehr der beiden Aufgebote bereits 


zerſprengt iſt; ſollen wir dann genöthigt fern, wehrlos 


dem Sieger unſere Hände hinzureichen ? 

Die wahre Wehrverfaſſung iſt diejenige, welche 
geſtattet, aus jeder Provinz ein Heer zuſammenzuzie— 
hen, welches ſelbſt dem Sieger furchtbar iſt, z. B. aus 
der Provinz Preußen allein ein Heer von 200,000 
Mann zu bilden, ſelbſt wenn ſchon 150,000 vorher in's 
Feld geſtellt ſind. 

Wollte Gott, es ſtände um unſere Turnvereine 
ſo, daß ſie die Bürgſchaft gewährte, daß ſo viele 
Männer im Lande wären! Freilich, das iſt nicht 
der Fall; allein ſchon 1000, ſchon 100 Männer ſind 
unter Umſtänden viel werth, jedenfalls mehr als keiner. 
Es bleibt eine hohe und alles Strebens würdige Auf- 
gabe, dem geſteckten Ziele ſo nahe als möglich zu kommen. 

Wir bemerken noch einmal, daß wir nur für die⸗ 
jenigen geſchrieben haben, welche an die Turnvereine 
die Forderung ſtellen, dem Intereſſe des Staates zu 
dienen. Weit entfernt aus der Vortrefflichkeit unſrer 
Heeresmaſchine auf die Unmöglichkeit ſolchen Dienſtes 
zu ſchließen, können ſie ſich vielmehr durch ſehr nahe 
liegende Betrachtungen überzeugen, daß nichts, was 
der Einzelne thun kann, beſſer verſpricht uns auf 
künftige Gefahren — die uns ſicherlich nicht erſpart 
bleiben werden — vorzubereiten, als ein möglichſt all⸗ 
gemeiner und ſorgſamer Turnbetrieb. Je weiter wir 
darin noch hinter dem Ideal zurück ſind, um ſo drin⸗ 
gender ergeht an ſie die Aufforderung, das Ihrige 
zur Erreichung deſſelben beizutragen, deſto freudiger 
wird der einmal auf ſeine Wirkſamkeit zurückſehen 
der, ohne ſich durch vornehmen Hochmuth beirren zu 
laſſen, das Gute gefördert hat, auch wo es keinen 
Glanz an Flitter um ſich ſtrahlte. 


ſtellung im Stantsdienſte nicht zuläſſig erſcheinen. 
Von den übrigen zwei Dritteln ſcheidet der größere 
Theil mit dem en aus dem Mili⸗ 
tärverbande aus. Die Fürſorge für unſere Veteranen 
wird ſomit in einem bedeutenden Umfange in Anſpruch 
genommen ſein. 

— An dem Einzug der Truppen in Berlin am 20. 
und 21. d. werden Theil nehmer: das ganze Garde⸗ 
korps und ein großer Theil des dritten (brandenbur⸗ 
giſchen) Armeekorps, nämlich das Füſtlier-Regiment 
Nr. 35, die Infanterie -Regimenter Nr. 24, 60, 64; 
das Küraſſier-Regiment Nr. 6, das Huſaren-Regiment 
Nr. 3, das Mlanen = Regiment Nr. 3, das 3. Jäger⸗ 
und das 3. Pionier⸗Bataillon, ein Theil der 3. Artil⸗ 
lerie-Brigade, der Train des 3. Armeekorps, endlich 
das 20. Landwehr-Regiment; im Ganzen etwa 50,000 
Mann. . 

— Den 6. Sept. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ 
ſchreibt: Preußen hat Italien den Friedensſchluß mit 
Oeſterreich angezeigt, den Wunſch der Befeſtigung der 
herzlichen Beziehungen hinzufügend. Italien antwor⸗ 
tete mit der Verſicherung, es lege hohen Werth auf 
das Einvernehmen mit Preußen und werde nichts zur 
Befeſtigung der Freundſchaft verabſäumen. Der Friede 
mit Heſſen-Darmſtadt, ſagt daſſelbe Blatt, giebt 
Preußen eirca 20 Qugdratmeilen Landes mit eirca 
60,000 Einwohnern. Oberheſſen tritt in den nord⸗ 
deutſchen Bund. Die Schifffahrtsabgaben auf dem Rhein 
und dem Main ſind aufgehohen. Die Friedensverhand⸗ 
lungen mit Sachſen haben begonnen, dagegen ſind die 
Unterhandlungen mit Meiningen über den Eintritt in 
den norddeutſchen Bund abgebrochen. 

Hanover, 1. Sept. Die Vorſtellung der Ka⸗ 
lenbergſchen Ritterſchaft gegen die Annexion iſt an 
das preußiſche Abgeordnetenhaus gerichtet und dem 
Hexrn Präſidenten v. Forckenbeck bereits zugeſandt; 
außerdem hat dieſelbe Ritterſchaft eine Ergebenheits⸗ 
Adreſſe an den Cxkönig Georg beſchloſſen und abge⸗ 
ſchickt. — nn von Hannover hat die für ihn 
eingerichtete Villa Braunſchweig in Hietzing bezogen, 
für den Kronprinzen iſt das Nachbarhaus gemiethet, 
und auch entſprechend eingerichtet worden. 

Dresden. Es iſt vor Allem zu conſtatiren, Mn 
die Wogen der Annexionsbewegung im Königrei 
Sachſen immer höher gehen. Gerade das Stocken der 
Friedensverhandlungen in Berlin fördert dieſe Bewe⸗ 
gung. Man ſchließt daraus, daß die von Preußen ge⸗ 
ſtellten Bedingungen derarti 10 um der Kroue un⸗ 
annehmbar zu ſcheinen und hofft, daß ſie Hochherzigkeit 
und Chrgefühl genug beſitzt, um zum Beſten des % 
des auf ferneren Beſtand ganz und gar zu verzichten. 

Oeſterreich. Der Miniſter der Auswertigen Drouyn 
de Lhuys hat jet Entla fung gefordert und a. 1. d. er⸗ 
alten. An Stelle iſt Marquis de Mouſtier berufen. 

ie „Berl. Poſt“ a in dieſem Miniſterwechſel ein 
Pfand des guten Einvernehmens mit Preußen. Sie 
ſchreibt: „Marquis de Mouſtier, gegenwärtig Geſand⸗ 
ter in Conſtantinopel, früher Fraukreichs Vertreter in 
Berlin und persona gratissima am hieſigen Hofe, iſt an 
Drouyns Stelle berufen. Dieſe Veränderung im Ca⸗ 
binet bedeutet ein vollſtändiges Desaven jener franzö⸗ 
iſchen Actionspartei, von der die Compenſationsfrage 
eutſchland gegenüber urgirt und mittelſt der Preſſe 
als Agitationsmittel benutzt worden war; die Demiſ⸗ 
ion Prouyns fällt characteriſtiſcher Weiſe mit dem 

ufhören des kaiſerlichen Unwohlſeins ziemlich zuſam⸗ 
men und wird aus zarter Rückſicht erſt am Tage nach 
der Abreiſe der Kaiſerin nach Biarritz publizirt, denn 
die hohe Frau war die N Begünſtigerin der Po⸗ 
litik des Exminiſters. Die Verleihung des Großkreu⸗ 
errn Benedetti iſt ebenfalls 
ein Beweis des hohen Werthes, den der Kaiſer auf 
ein gutes Vernehmen mit Preußen legt, da der ge⸗ 
nannte Botſchafter ſich weſentliche 1 darum 
erworben hat. Die Stärkung Preußens iſt freilich al⸗ 
len Franzoſen, vielleicht ſelbſt dem Kaiſer, ein Dorn 
im Auge; der Unterſchied iſt nur der, daß der Kaifer 
ſich gegen den Verſuch ſtemmt, den unbequemen Nach⸗ 
bar zu Boden zu ſchlagen. Die Zeitungsſtimmen ſind 
allbekannt, die in der franzöſiſchen Armee herrſchende 
Mißſtimmung ſcheint nicht geringer zu ſein. Man 
hebt dort hervor, ed Inbe allerdings Dr 
reich bei Solferino beſiegt; die Entſcheidung aber habe 
an einem ſeidenen Faden gehangen. Preußen dagegen 
habe dieſelbe öſterreichiſche Armee in einem ee 
gen Feldzuge nicht einmal, ſondern ſtets niedergeſchlg⸗ 
en. Man folgert daraus mit echt militäriſcher Logik, 

rankxeich dürfe Preußen nicht die Zeit laſſen, die neu 
erworbenen norddeutſchen Staaten I wenigſtens mi⸗ 
litäriſch zu aſſimiliren, ſondern müſſe den Entſchei⸗ 
datei auf im Sinne der fene ee een einen 
ſogleich aufnehmen. Daß Napoleon ſich gegen einen 
Krieg mit Preußen auf's lep . natür⸗ 
lich; die Frage iſt nur die, ob er auf die Dauer dem 
Drucke, welchen, feine Umgebung auf die öffentliche 
Meinung und die 


zes der Ehrenlegion an 


ſpricht indeſſen für die Bejghung dieſer Frage.“ 
Frankreich. Der „Moniteur“ ſagt „Das Ber⸗ 
liner Kabinet unterhandelt mit dem Kurfürſten von 
Heſſen und mit dem Herzoge von Naſſau, um dieſe 
Fürſten zu bewegen, daß ſie freiwillig auf die Souver⸗ 
ainetät ihrer Stagten verzichten; wenn ſie ſich ſo in 
die vollbrachten Thatſachen fügen, würde ihnen ihr 
Privatvermögen erhalten bleiben.“ — Aus Toulon 
wird der „France“ geſchrieben, daß die röhmiſche Le⸗ 
gion Ordre erhalten habe, ſich zur Abfahrt nach Ci⸗ 
vira⸗Vecchig auf den 12. d. fertig gi machen. Die 
Einſchiffung erfolgt zu Antibes an Bord der Dampf⸗ 
Fregatte „Eldorado“. R 

— Aus dem, rien der „deutſchen föderalen 
Fortſchrittspartei“ in Wien theilen wir folgende Stel⸗ 


an⸗ 


i e wieder auf den Kaiſer ſelbſt aus⸗ 
übt, wird widerſtehen können. Die Entlaſſung Drouyns 


len mit: „Die deutſche föderale Fortſchrittspartei hat 
mit hoher Befriedigung den freiſtgatlichen Geiſt der 
n Slavenwelt darin erkannt, daß die eis⸗ 
leithaniſchen Slaven ſelbſt, während man mit dem 
Dualismus kokettirt, dennoch die politiſche Mißgeburt 
eines engeren Reichsrathes aus directen Wahlen dieſ⸗ 
ſeit der Leitha von ſich abwieſen, obwohl ſie in einem 
ſolchen die deutſch⸗öſterreichiſche Minorität nach Her⸗ 
zensluſt hätten majoxiſiren können, um Rache für das 
= nehmen, was eine künſtliche deutſche Majorität im 
Februar-Parlament an ihnen verbrochen hatte. Die 
deutſche föderale Fortſchrittspartei darf hinter dieſem 
hochherzigen Freiſinn der Slaven nicht zurückbleiben, 
ſondern muß es ſich zur Lebensaufgabe machen, mit 
allem Einfluſſe der Bildung, mit aller Begeiſterungs⸗ 
gluth der Freiheit durch Wort und Schrift die Lehre 
von der föderalen Verjüngung Oeſterreichs, von der 
echten Verbrüderung der Nationen, von den freien 
Transactionen zwiſchen Magyaren, Romanen, Slaven 
und Deutſchen, kurz die Lehre von dem neuen Völker⸗ 
bunde zu verkünden und zu verbreiten.“ g 

Italien. Es iſt jetzt ſo gut wie ausgemacht; daß 
Italien nur mit dem Reſte der lembardiſch ⸗venetia⸗ 
niſchen Specialſchuld belaſtet wird. Es macht dies 
gegen die von Oeſterreich aufgeſtellte Quote einen Un⸗ 
terſchied von 200 Millionen Fres. Die Beziehungen 
zu Oeſterreich nehmen übrigens eine ſolche Geſtalt an, 
daß man dem Gerüchte von der Vermählung des Prin⸗ 
zen Humbert mit der Tochter des Erzherzogs Albrecht 
eine ernſtliche Bedeutung beizulegen anfängt. — Ga⸗ 
ribaldi ſehnt ſich, ſo bald wie möglich nach & rera zu⸗ 
rückzukehren. Er wird von feinem Haupt = Quartier 
weder nach Florenz noch nach einer andern großen 
Stadt kommen, ſondern ſich ſofort nach ſeiner Inſel 
1 — Der mailänder „Sekolo“ ſagt, der Kö⸗ 
nig Victor Emanuel habe das diplomatiſche Corps er⸗ 
ſucht, ihn bei ſeinem Einzuge in Venedig zu begleiten, 
was denn auch wohl geſchehen werde. 

Italien. Die venetigniſche Specialſchuld, 
welche Italien übernehmen ſoll, beträgt etwa 230 Mill. 
Fres. Da die Geſammtſchuld des öſterreichiſchen Kai⸗ 
ſereichs 6½ Milliarde beträgt, fo würde, wenn man 
die Bevölkerungszahl zu Grunde gelegt hätte, Italien 
mehr als 450 Mill. zu übernehmen gehabt haben. Der 
in dem öſterreichiſch-preußiſchen Vertrage auf Italiens 
Verlangen aufgenommene Vergleich iſt uns alſo unge⸗ 
mein Bun: — Italien hält Nando mit Ein⸗ 
ſchluß der Freiwilligen und der Bataillone der mobi⸗ 
len Nationalgarde 500,000 Mann unter den len 
Beim regulären Heer befinden ſich die 12 Altersklaſſen 
von 1834—1845 und vier zweite Kategorien 184144. 
Der neue Kriegsminiſter Cugia hat die ſieben älteſten 
Altersklaſſen und die einberufenen zweiten Kategorien 
vom Dienſt befreit, fo daß im regulären Heer dann 
nur noch die fünf Altersklaſſen 1841—45 unter den 
Waffen bleiben; die . der nächſten Alters⸗ 
klaſſe, 1846, ist bis auf Weiteres ſiſtirt worden; nach 
Schluß des Friedens ſoll die Kompagnieſtärke auf 60 
Mann reduzirt werden. Auch die mobilſirten Natio⸗ 
ualgarben werden nach Haufe geichieft, des Dienſtes 
entlaſſen und auf den Wachtpoſten von regulären Ws 
litärs abgelöft. Was die Frein illigen betrifft, von 
denen wohl ſchon die Hälfte ſich auf zeitweiſem Urlaub 
von den Kantonnements entfernt befand, ſo iſt den 
ſchon Beurlaubten nunmehr der völl ge Abſchied be⸗ 
willigt worden, während die Uebrigbleibenden binnen 
Kurzem gleichfalls den harrenden Ihren wiedergegeben 
werden ſollen. Außer in den venetianiſchen Feſtungen 
wird das italienifche Heer namentlich in den neapoli⸗ 
tauiſchen Provinzen und Sizilien dislocirt werden, 
auf welcher letzteren Inſel die öffentliche Sicherheit 
ſehr 1 iſt. an - 

‚Rußland. In letzter Zeit find zahlreiche wegen 
potitiſcher Vergehen nach dem Innern Rußlands oder 
Sibirien verbannte Polen in Folge eines beſonderen 
an den Kaiſer gerichteten Geſuches amneſtirt und in 
ihre Heunath entlaſſen worden. 

— Ueber den Polen⸗Aufſtand in Sibirien ſchreiht 
der „Globe“: „Allen Anzeichen nach hat dieſer Auf⸗ 
ſtand weit größere Dimenſionen, als vie amtliche 
ruſſiſche Preſſe geſtehen will; und ſollte er in kurzer 
Zeit unterdrückt werden, ſo wird die Welt ſehr weni 
darüber 1 80 Es iſt jedoch nichts weniger al 
bene ußland mit den zur Verzweiflung getrie⸗ 

enen Verbannten leicht oder bald fertig werden wird. 

Die Sibirier — 5,000,000 Seelen — lieben Rußland 
nicht, wollen gar nicht Ruſſen, ſondern nur Sibirier 
heißen, und wenn ihnen die Verhältniſſe irgend gün⸗ 
fin find bevor Rußland feine Bahnen nach Nord⸗ 
aſten ausgebaut hat — kann ihnen die Losreißung 
vom Reiche des Czaaren gelingen und dort durch den 
Rachegeiſt der mißhandelten Polen eine unabhängige 
Nation erſtehen.“ 2 


— 


Provinzielles. 

Bromberg, den 5. September. (Projettirte 
Einzugsfeierlichkeiten; Theater? Bauten. In den 
außerordentlichen Stadtverordnetendetſammlungen von 
gehen und vorgeſtern wurde beſchloſſen, für die vom 
chlachtfelde in nächſter 415 zurückkehrenden Trup⸗ 
ben des hier garniſonirenden 21. Inf, Reg. Einzugs⸗ 
eierlichteiten zu veranſtalten. Das Regiment wird, 
da es von Kreuz aus amarſchirt, von der Berliner 
Chauſſee her eintreffen. Am Eingange der Stadt ſoll 
eine Ehreupforte mebft einer Tribüne erbaut werden, 
von der herab eine Anſprache, wahrſcheinlich durch den 
Herrn Oberbürgermeiſter v. Foller gehalten werden 
ſoll. Für die Ausſchmückung der Stadt mit Fahnen, 
Guirlanden und Kränzen iſt ein eigenes Comitee ges 
wählt worden. Eine Illumination ſoll nur in dem 


Falle eintreten, wenn auch die Königlichen Gebäude 


illuminirt werden ſollten. Außerdem hat die Stadt 
für jede Compagnie vom Feldwebel abwärts 60 Thlr 
bewilligt. Die Offiziere werden zu einem Feſtmahle 
eingeladen, das jedenfalls im Logenſgale arrangirt 
werden wird. Civiliſten, denen die Theilnahme an 
dem Diner freiſteht, u. ſ. w. zahlen pro Couvert 3½ 
Thlr. Für das Reſervebataillon des 21. Inf-⸗Reg., 
falls es an demſelben Tage mit den 3 übrigen Ba⸗ 
taillonen hier eintrifft, hat die Stadt vom Feldwebel 
abwärts 100 Thlr. beſtimmt; die Offiziere werden zur 
Theilnahme am Diner gleich den Offizieren der 3 übri⸗ 
gen Bataillonen ebenfalls eingeladen. — Eine noch be⸗ 
abſichtigte Theatervorſtellung, von Dilettanten ausge⸗ 
führt, da die Kullack ſche Theatergeſellſchaft nicht mehr 
hier ſpielen wird, wurde abgelehnt. 
Heute giebt Herr Kullack mit ſeiner zweiten) Ge⸗ 
ſellſchaft eine andere ſpielt bereits ſeit mehreren Ta⸗ 
gen in Marienwerder) ſeine letzte Vorſtellung im Som⸗ 
mertheater. Im Ganzen waren die Geſchäfte für die 
Theaterkaſſe in dieſem Sommer ſehr flau und dürf⸗ 
ten wohl kaum die Koſten erreicht haben, obgleich dis 
Gagen der Schauſpieler im Allgemeinen nur klein ge⸗ 
weſen ſind. Herr Kullack hat ſich übrigens bei der 
hieſigen Regierung um die Conceſſion beworben hier, 
N des ganzen Jahres Vorſtellungen geben Izut 
dürfen. 
Jetzt, nachdem der Friede geſichert iſt, werden die 
im Bau begriffenen Gebäude, an denen eine Zeit lang 
faſt gar nicht gearbeitet wurde, eifrig gefördert. Ue⸗ 
berall wird von früh bis ſpät a gehämmert, u. 
f. w., um die Gebäude möglichſt noch bis zum 1. D = 
tober zu vollenden. Trotzdem werden aber die Mie⸗ 


then hier nicht billiger, ee erhalten ſich vielmehr 


auf ihrem alten hohen Standpunkte, jo z. B. koſtet 
eine Wohnung in einem a ie frequenten 
Stadttheil, beſtehend aus drei ‘Biegen, etwas Boden 
und Keller immer noch 80 bis 100 Thlr. 


Lokales. 

— Copernicus-Berein. In der Sitzung am Montag, d. 
3. hielt Herr Prof. Dr. Janſon einen Vortrag über den 
Einfluß der altgriechiſchen Kultur auf die Bildung des heu- 
tigen Europa. 

— Stadtverordneten- Sigung am 5. d. Mis. Vorſitzen ⸗ 
der Herr Kroll; — im Ganzen 24 Mitglieder anweſend. — 
Vom Magiſtrat die Herren: Oberbürgermeiſter Körner und 
Stadtrath Hoppe. 

Auf Antrag des Herrn B. Meyer wird der Magiſtrat 
um Auskunft darüber erſucht, wie weit die Arbeiten der ge- 
miſchten Commiſſion, welche zur Ermittelung eines geeigneten 
Stadtverordneten Sitzungsſaales im Rathhauſe gewählt iſt, 
vorgeſchritten ſeien. Schon längſt hat die Verſ. das Bedürf- 
niß nach einem anderen Sitzungsſaale kundgegeben, auch zur 
Erledigung dieſer Angelegenheit beſagte gemiſchte Commiſſion 
A n aber thatſächlich iſt das Bedürfniß nicht befriedigt. 

ur eins iſt geſchehen, — der zeitige Sitzungsſaal iſt nem 
lich neu angeſtrichen worden, aber, wie die meiſten der Mit- 
glieder bemerkten, niche ſehr geſchmackvoll. Der Magiſtrat 
wollte muthmaßlich nicht viel zur Reſtauration des heutigen 
Stadtv.-Sigungsjaald verwenden, weil er die Nothwendigkeit 
der Herftellung eines neuen Saals für die Sitzungen der 
weiten ſtädt Behörde er- und anerkannt. — Herrn Fabrikant 

* tage in Leibitſch wird für fein Pachtgebot von 4 Thaler 
jährlich für die ſtädt. Fiſcherei in der Drewenz der Zuſchlag 
erteilt. — Bie Bedingungen zur Lieferung don Brennholz 
und Beleuchtungs Material für die Kämmerei im Winter 
1866/67 werden genehmigt. — Nach dem Antrage des 


7 werden die Dachdeckerarbeiten für das neue Müd. 


chenſchulgebäude Herrn Fabrik Lohmeyer übertragen. — Das 
Apartement im ſtädt. Krankenhauſe ſoll geändert werden, weil 
fein bisheriger Zuaſtnd den polizeilichen Beſtimmungen nicht 
entſprach. — Die Verf. hatte in dieſem Sommer den Ma ; 
giſtrat erſucht, ſich für die Einrichtung eines Pferdemarkts am 
hieſigen Orte zu bemühen. Der Magiſtrat hat ſich dieſerhalb 
nach feiner Mittheilung an die Verſ. mit dem landwirthſchaft ; 
lichen Kreisverein in Verbindung geſetzt und wird das Reful- 
tat dieſer Verhandlungen ſpäter mittheilen. — Das Schul. 
gebäude auf der Jakobs Vorſtadt hat ein derartiges Klaſſen⸗ 
zimmer, daß in demſelben Unterricht nicht mehr ertheilt wer- 
den kann. Der Magiſtrat hat darauf Bedacht genommen 
und beantragt deshalb, bis zur Herſtellung des neuen Schul. 
gebäudes, d. i. bis Michaelis k. J. ein Privatlokal für die 
Schule gi miethen. Die Verf. autorifirt daher den Magiſtrat 
7 — utrage gemäß zu verfahren und, je nachdem es die 
2 len erheiſchen, entweder ein Privatlokal für die Schule 
15 er aber für die Schule und den Lehrer zu miethen. 
rt oloh weiſt darauf nach, daß die Stelle, wo das heutige 
Schulgebände ſteht, für das neue Schulgebäude, hauptſächlich 
wegen ihres geringen Flächeninhalts, ungeeignet fei und be 
antragt die Ermittelung einer neuen Bauſtelle an der Lei 
bitſcher - Chauſſee. Vom Magiſtralstiſche werden ſowol die 
Erwägungen des Herrn Antragellers als zutreffend aner- 
kannt und der Antrag als zur Erwägung geeignet befunden. 
Die Verf. ſtimmt dem Antrage des Herrn A. zu und erſucht 
den Magiſtrat eine neue Bauſtelle unter Zuziehung von 3 
Mitgliedern der Bau- und 3 Mitgliedern der Schuldeputation 
zu ermitteln. Nach Feſiſtellung der neuen Bauſtelle ſoll der 
frühere Bauplan revidirt, rejp. abgeändert werden. — Für 
die gemiſchte Commiſſion zum Arrangement der Empfangs. 
feierlihteiten für die heimkehrenden Krieger ſtattet Herr Stadt. 
ralh Hoppe Bericht ab. Aus dieſem behalten wir uns für 
die nächſte Rummer eine nähere Angabe vor und erwähnen 


heute nur kurz, daß die Verſ. das von der Commiſſion ent. 


worfene Programm im Ganzen annahm und zur Ausführung 
Win Maximum 1500 Lil bereits aus ſtädtiſchen 
—5 Comm Ein Comitee aus Kreigeingeſeſſenen hat 
er N er ge 300 Thaler zu den Empfangsfeierlichteiten 

offeri ee fung in Folge deſſen mit als Gaſtgeber bei dem 
11 N Gelegenhen d. Lei Br. Prowe beantragt, bei dieser 

un — genheit der Wütwen und Waiſen hieſiger ge, 
ener Krieger in entſprechender Weiſe zu gedenken. Die 


Verſ. ſtimmt dem Antrage des Herrn Dr. P. bei und em. 
pfiehlt der Commiſſion die Unterftüßung jener Wittwen und 
Waiſen zur möglichſten Berückſichtigung. — Der Plan zur 
Abänderung der Steinrampe am diesſeitigen Weichſelufer, de 
ren Ausführung auf 2100 Thaler veranſchlagt iſt, wird 
genehmigt und der Magiſtrat erſucht, durch die Bau-Depu- 
tation feſtſtellen zu laſſen, ob es zweckmäßiger ſei, beſagtem 
Bau per Submiſſion auszuthun, oder durch Tagarbeiter 
unter ſtädt. Aufſicht ausführen zu laſſen. — Bei drei Poſi⸗ 
tionen des Etats beantragt der Magiſtrat eine Erhöhung, da 
die ausgeworfenen Summen erſchöpft find. Die Verf. ſtimmt 
dem Magiſtrate bei und genehmigt auch nachträglich 169 Thlr., 
welche zur Reperatur der Schankbude am Seglerthoor kürz ⸗ 
lich verwendet worden find. — Vom Beeriebsberichte der 
ſtädtiſchen Ziegelei pro Juli er. wird Kenntniß genommen. 
Der Umſatz der Fabrik war in demſelben Monat vor. J. 
größer. Die Zeitverhältniſſe haben auch hier nachtheilig ein- 
gewirkt. — Die Verſ. bewilligt eine vom Magiſtrat bean- 
5 Remuneration von 5 Thalern und lehnt ein Privatge- 
auch ab. 

— Z. Turnverein. In der Generalverſammlung a. 4t 
d. Mts. legte der Vorſtand dem Vereine feine Anſichten über 
die Urſache der in der letzten Zeit eingetretenen Schlaffhei, 
ſowie über die Mittel zur Wiedereinführung der früheren 
Regelmäßigkeit und Lebendigkeit der Uebungen vor, und fand 
damit allgemeine Zuſtimmung. Eine feſte Eintheilung der 
Riegen und ein beſtimmter Uebungskalender find wieder ein- 
zurichten. Ein neues Winterlokal iſt gefunden, welches bei 
vielen Vorzügen zwar den großen Nachtheil einer geringen 
Höhe, jedoch denſelben dadurch milder, daß bei gutem Wetter 
im Freien geturnt werden kann. Die Turnübungen ſollen 
bis zum Sonnabend, d. 15. d. Mis. ausgeſetzt bleiben, wo 
man ſie mit friſchen Kräften wieder zu beginnen hofft. Da. 
der Grund für die Erhöhung der Beiträge, welcher in der 
hohen Lokalmiethe lag, weggefallen ift, fo wird das Eintritts. 
geld wieder auf 5 Sgr., der Beitrag auf 21/2 Sgr. herabgeſetzt. 
Der VPorſtand iſt, beſonders durch Ausmarſch ins Feld, auf 
3 Mann eingeſchrumpft. Doch ſoll feine Ergänzung erſt er- 
folgen, wenn die zu erwartenden neuen Mitglieder an die 
Wahl theilnehmen können. Eine Turnfahrt war auf den 
nächſten Sonntag vorgeſchlagen, wurde aber aus derſelben 
Rückſicht verſchoben. 

— Lotterie. Die Erneuerung der Looſe zur 3. Klaſſe 
der 134. Kgl. Preuß.-Lotterie muß heute, Freitag, d. 7. d. 
erfolgen. 

— Garniſonwechſel. Das Gerücht über den Wechſel der 
hieſigen Garniſon, deſſen wir neulich gedachten, iſt nicht un- 


begründet. Die „Kreuzztg.“ meldet auch, daß das 7. Oſtpr. 


Inf.-Reg. Nr. 44 nach Danzig, und das 8. Pomm. Juf. 
Reg. Nr. 61 (früher in Stolp, Konitz, Neuſtettin,) hierher 
kommt. Dagegen verlautet darüber uoch Nichts Gewiſſes, ob 
das Inf. Reg. Nr. 44 erſt hierher kommt und dann nach 
Danzig geht, was ſo Viele wünſchen, oder dorthin direkt 
ohne Thorn zu berühren abgeht. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverlehr. 
Thorn, den 6. September. Es wurden nach Qualität 
und Gewicht bezahlt, für 
Weizen: Wiſpel geſund 40-68 thlr. 
Roggen: Wiſpel 36 — 39 thlr. 
Erbſen: Wiſpel weiße 40 —44 thlr. 
Gerſte: Wiſpel kleine 24— 34 thlr. 
9 er: Wiſpel 18 — 20 thlr. 
übſen: Wiſpel 60 — 76 thlr. 
arloffei: Scheffel 10—12 ſgr. 
utter: Pfund 6— 6% fgr. 
ier: Mandel 31,,—4 ſgr. 
Stroh: Schock 9— 10 thlr. 
Heu: Centner 15 ſgr.—18 f 
Agio des Ruſſiſch⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
138 ½ pCt. Ruſſiſch. Papier 133¼ pCt. Klein-Courant 
120—25 pCt. Groß-Courant 11 —12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 6. September. Temp. Wärme 11 Grad. Luftdruck 28 
Zoll — Strich. Waſſerſtand — Fuß 11 Zoll. 


Inſerate. 
Bekanntmachung. 
Die Vorſchriften des Polizeij⸗ Reglements über die 
Benutzung der Weichſelbrücken vom 4. Novbr. 1863: 
8 8 ) Sufgänger. 

Für Fußgänger find die Füßwbege neben der Fahr⸗ 
bahn der Brücke und den Brücken⸗Auffahrten beſtimmt; 
es iſt ſtets der Fußweg rechts zu wählen. 

$ 8. Fußgänger, welche Laſten tragen, Karren 
oder Handwagen ſchieben, müſſen die Fahrbahn der 
Brücke und der Brücken⸗Auffahrten benutzen. 

89. Geſchloſſene Abtheilungen dürfen die Brücke 

nicht im Tritt paſſiren. A 

$ 10. Alles Stehenbleiben, Lärmen und Singen 
auf der Brücke iſt verboten. 

§ 19. Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden 
Beſtimmungen werden mit einer Geldſtrafe bis zehn 
Thaler, welche der Brückenbau⸗Kaſſe gebührt, öder 
verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe geahndet. 

Thorn, den 4. November 1863. \ 


Der Magiftrat,- 


werden hiermit zur Nachachtung in Erinnerung gebracht. 
Thorn, den 5. September 1866. 


Der Magiſtrat, Polizei⸗Verwaltung. 
Ein großer Keller und 1 Stall zu vermiethen. 
Brückenſtr. 19. 


Bekanntmachung. 

Der zum 10. September er. anberaumte Li⸗ 
zitations⸗Termin wegen der Lieferung von 425 
Klafter Kiefern Klobenholz für die Kämmerei iſt 
des jüdiſchen Neufarhsfeſtes halber auf 

deu 13. September er. 
Nachmittags 5 Uhr 
verlegt worden. 

Thorn, den 3. September 1866. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die zur hieſigen ſtädtiſchen Dampfmühle 
gehörigen Cylinder und Beuteltücher — von zwei 
Weizen⸗ und einem Roggen⸗Mahlgang ſollen im 
Termin g 

den 15. September er. 
Vormittags von 10 Uhr ab 
im Dampfmühlen⸗Etabliſſement verkauft werden. 
Culm, den 8. Juni 1866. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Im hieſigen Armenhauſe werden Bettfedern 
a 3 Sgr. pro Pfund zu jeder Zeit geriſſen. 
Beſtellungen dieſer Art ſind dem Armen⸗ 
haus⸗Aufſeher Horſt aufzugeben. 
Thorn, den 3. September 1866. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die durch den Ausbau der Polizei⸗Lokalien 
im Rathhauſe disponibel gewordenen diverſen 
Thüren, ſowie complette Fenſter ſollen in dem am 
Dienſtag den 11. September er. 
Vormittags 10 Uhr 
an Ort und Stelle anſtehenden Licitations⸗Ter⸗ 
min im Wege der Auktion an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen Baarzahlung verkauft werden. 
Thorn, den 3. September 1866. 


Der Magiſtrat. 


Geſtern Abend um 8 Uhr 
ſtarb nach einem mehrwö⸗ 
chentlichen Krankenlager an 
der Lungenlähmung im 82. 
Lebensjahre unſer theurer ge⸗ 
liebter Vater, Großvater u. 


. E Schwiegervater, der Oberſt⸗ 
d — fieutenant a. D. 
e Franz v. Schachtmeyer. 


Den Freunden und Bekannten des Verſtorbenen 
zeigt dieſes im Namen der abweſenden Hinter⸗ 


bliebenen an. 


Thorn, den 6. September 1866. 
Karoline v. Dresler, 
8 geb. v. Schachtmeyer. 
925 Die aaa findet Sonntag, den 9. Septbr. 
Nachmittags 4 Uhr ſtatt. 


Schleuniger Ausverkauf. 
Das Waarenlager von D. Bressler be- 


f ſtehend aus wollenen und halbwollenen Kleider; 


ſtoffen, Biber, Mänteln und ſeidenen Mantillen, 
Wollwatte u. ſ. w. ſoll bis zum 1. Oktober ge⸗ 
räumt werden; Preiſe bei größeren Quantitäten 
noch unterer The.... 
— Eine gut empfohlene Wirthin findet vom 1. 
Oktober d. J. Stellung in Kelpien per Schönſee. 
Ein zweites Betlokal iſt eingerichtet worden 
und wollen ſich Reflectanten auf Stellen in dem⸗ 
ſelben, für die hohen Feſttage, bei Herrn Moritz 
Heilfron melden. 
Der Vorſtand der Synagogen-Gemeinde 
zu Thorn. 


0 

Ju bevorftehenden Friedeusfeſten offerirt 
billig Pechfackeln. . x 
G. H. Meyer, Theer- und Kiehnölfabrikant in 

Seebruch bei Schulitz. 

Am 15, d. Mis. beginnt ein neuer Curſus 

zur Erlernung der dopp. ital. 
BUCHFÜEHRUNE 

Junge Leute, die am Unterricht theilzunehmen wün⸗ 
ſchen, wollen ſich gefl. in den Vormittags ſtunden 
bei mir melden. Max Rypinski. 

Für ein hieſiges Colonial⸗Waaren - Geſchäft 


wird zum fofortigen Eintritt ein Lehrling geſucht. 


Wo? ſagt die Expedition d. Bl. 


Neueste und billigste Berliner 
Damenzeitung für Mode und Handarbeit. 
Preis für das ganze Vierteljahr nur 10 Sgr. 


Soeben erschienen die ersten Nummern der neuesten Damenzeitung: 


DIE BIENE. 


Journal für Toilette und Handarbeit. 


Die practischen Bedürfnisse im Auge behaltend, träg 
die „Biene“ mit Sammelfleiss, Sorgfalt und Umsich 
Alles zusammen, was die Mode im Gebiete der Toilett 
und der weiblichen Handarbeit für selbstthätige, wirth 
schaftliche Frauen und Töchter Neues und Gute 
bringt: Im Hauptblatte jährlich an 1200 vorzüglich 
Abbildungen der gesammten Damen- und Kinder- Gar 
derobe, Leibwäsche und der verschiedensten Handar 
beiten, in den Supplementen die betreff. Schnittmuster | 
mit fasslicher Beschreibung, wodurch es auch den un- 
geübtesten Händen möglich wird, Alles selbst anzufer- 
tigen und damit bedeutende Ersparnisse zu erzielen. 


"USy9IZag nz U9Y]8ISURISOT 
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aus alle Buchhandlungen und Post- 


Bestellungen nehmen an und führen 


Herausgegeben unter Mitwirkung der 
Redaction des Bazar 


mit theilweiser Benutzung der in dieser Zeitschrift 
enthaltenen Abbildungen. 


2 Ffir Auswanderer und Beilende. 


Vermittelſt meiner General-Agentur finden jeden 1. und 15. des Monats abl Hamburg 
und Bremen nach Newyork, Baltimore, New⸗Orleans und Galveſton reſp. Auſtralien nur di⸗ 
rekte Expeditionen — nicht züher England — ſtatt, wozu die ſeetüchtigſten dreimaſtigen Segelſchiffe, 
unter Leitung der zuverläſſigſten deutſchen Captaine, zur Anwendung kommen. Außerdem finden durch 
meine Vermittelung auch ununterbrochen jeden Sonnabend die Dampfſchiffs⸗Expeditionen ab Ham⸗ 
Be un Bremen ſtatt, worüber auf portofreie Anfragen bereitwilligſt jede beliebige Auskunft gern 
ertheile. 


II. C. Platzmann u Berlin, Louiſenſtraße Nr. 2. 


Königl. Dreuf. conceſſtonirter General⸗Agent für den Umfang des ganzen Staats. 
Preissgekrönt auf den Welt-Ausstellungen 
London 1862. Dublin 1865. 


Empfehlenswerth für jede Familiel 
Auf Reiſen und auf der Jagd ein erwärmendes und erquickendes Getränk! 


Boonekamp of Maag-Bitter, 


bekannt unter der Deviſe: 
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„Oceidit, qui non servat“, erfunden und einzig und 
allein echt deſtillirt von 


H. Underberg- Albrecht 


am Rath hauſe in Rheinberg am Niederrhein. 
Hoflieferant 
Sr. Majeſtät des Königs Wilhelm J. von Preußen Sr. Königlichen Hoheit der 
Prinzen Friedrich von Preußen, Sr. Majeſtät des Königs Maximilian II. von 
Baiern, Sr. Königlichen Hoheit des Fürſten Hohenzollern⸗Sigmaringen 
und mehrer anderer Höfe 

Derſelbe iſt in ganzen, halben Flaſchen und Flagons ächt zu haben in 

Thorn bei Herrn Benno Richter. 


An Gichtleidende! 


die Firma: 
„H. Underberg⸗Albrecht.“ 


ayaodun quojdng (pou 
and grep geg mal 8 sum Pung 


g vor Flaſchen ohne mein Siegel und ohn 
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Lotterie-Anzeige. 


Viele Jahre litt ich an chroniſcher Gicht 
ohne irgendwo gründlich Hülfe zu finden. 

Dem Spezialarzt Herrn Dr. Müller in 
Coburg iſt es nun gelungen, mich gänzlich von 
meinen Leiden zu befreien, was ich hiermit öffent⸗ 
lich dankend anerkenne. 

Klempin bei Stargardt in Pommern am 
15. Auguſt 1866. 

Schulz, Gutsbeſitzer. 


Annaberger Hebiraskalk 
fortwährend friſch ab meinem Lager, die 2ſcheff⸗ 
tige Tonne mit 1 Thaler, 


Oberschlesischen Gebirgskalk 
die Waggonladung von 60 Tonnen ab Bahnhof 
Thorn, offerirt zum Preiſe von 42 Thalern 

C. B. Dietrich. 


Agenken⸗geſuch. 


Zum Abſatz eines leicht und überall verkäuf⸗ 
lichen Artikels, wozu weder Raum noch kaufmän⸗ 
niſche Kenntniſſe en . ſind, werden Agenten ge⸗ 
gen eine angemeſſen Proviſion geſucht. — Ref⸗ 
lectanten belieben ihre Adreſſe unter den Buchſtaben 
B. B. Nr. 20 an die Expedition d. Bl. franco 
einzureichen. 


Die Erneuerung der Looſe zur III. Klaſſe 


Königl. Preuß. Laudes-Lotterie 
iſt bis zum 7. September zu bewirken. 

Poſtvorſchüſſe verſende nur bis zum 20. Au⸗ 
guſt einſchließlich, ſpätere Renovationen können 
nur gegen Einſendung des Betrages bewerkſtelligt 
werden, § 8 

Looſe für neu eintretende Spieler zum Er⸗ 
mäßigugsſatze nach 8 3, für die 3. Klaſſe. 

57 7 % % ne. ½% ,tes 
44 rtl. 22 rtl. 11 rtl. 6 rtl. Z rtl. 1½ rtl. 22 Yalgr- 
verſendet alles auf gedruckten Antheilſcheinen, 
gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des Betrages 

die Staats⸗Effekten⸗Handlung von 


M. Meyer, Slellin. 


elolelelsielglelsicleisieleieieleieke! 
Für 5 Sgr. vorräthig in ver Buchhand⸗ 
6 lung von Ernst Lambeck in Thorn: S 
2 Keine Hämorrhoiden mehr! 
Praktiſche Anweiſung zur ſicherſten und 
fraſcheſten Heilung der Hämorrhoiden. 5 
SSS | 


Wohnungen find zu vermiethen. Neuſt 287. 


@ 


KT 


+) 
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Der Feiertage halber habe ich mein Geſchäfts⸗ 
local am 10. u. 11. d. Mts. geſchloſſen. 
Thorn, den 5. September 1866. 
Moritz Heilfron. 
Gänzlicher Ausverkauf meines Tuch⸗ und 
Mode⸗Waaren Geſchäfts zu bedeutend herabge⸗ 
ſetzten, jedoch feſten Preiſen. 


— Meinen geehrten hieſigen und aus: 

a wärtigen Geſchäftsfreunden mache ich 
hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein Leder 
und Seiler⸗Waarengeſchäft von der Bader- nach der 


Brückenſtr. % 38 


verlegt habe. 
Scholly Behrendt. 


Ausverkauf 
Das Ernst KHostro'ſche Cigarren + Lager, 
befindlich im Haufe Neuſtadt Nr. 263, ſoll bis 
zum erſten October e. unter allen Umſtänden ger 
räumt werden, und kommen Cigarren, Rauch- 
und Schnupftabake bedeutend unterm Facturen⸗ 
preiſe zum Verkauf. 


W. Danziger. 


117 


Eduard Grabe. 
Per ½ Fl. 20 Sgr. 
per ½ Fl. 10 Sgr. 


mmer 1 
> kennungen findet 


unfer 


| Eau de Cologne philo- 
come (Kölnifches Haarwaſſer), 
bekannt unter dem Namen Moras' haar⸗ 
ſtärkendes Mittel. 
A. Moras & Comp., 
Köln am Rhein. 
Alt t e ſt. 
Um mein Haar, das in letzter Zeit ſtark aus⸗ 
F zufallen begann, wieder zu kräfte. e ound 
die ar en Deittel an, ve Eſſenz Ban de 
Cologne philocome (Kölniſches aarwaſſer) der Her⸗ 
ren A. Moras & Comp, zu der ich zuletzt meine 
> Zuflucht nahm, brachte mir Hülfe und bezeuge ich 
mit Vergnügen, daß ich dieſelbe mit dem größten 
Erfolge gebraucht habe und jedem Haarlei dend 
1 anempfehlen kann. 


alle Wirkung blieben. 


1 

Köln. Otto Bauer. 
Echt zu haben: in Thorn bei Ernſt Lambeck; 

5 bei gegend jun.; in Strasburg 
ei C. 


A. Köhler; in Graudenz bei Julius Gabel; 
in Rogaſen bei 


onas Alerander. 
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777 bedeutend unter dem Ko⸗ 

Wollwalle ſtenpreiſe verkauft, um da⸗ 
mit zu räumen, M. Friedländer. 
Breiteſtraße Nr. 87 


bei Ban nach. 

y i 6 mit der Anſicht von Thorn 

rief gen in Quart und Oktav ſind 
vorräthig bei Ernst Lambeck. 

Ein Flügel zu verkaufen oder zu ver⸗ 
miethen t. d. Exp. d. Bl. 

Seit vielen Fahren als wohlſchmeckend und 
haltbar bewährt, empfehle ich wiederum Ge⸗ 
würz⸗Kräuter⸗Eſſig zum Einmachen der Früchte, 
pro Quart 4 Sgr. Horstig. 


ee en — 
Eins Wohnung nebſt Zubehör hat vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen. A. Wernick. 


m 


8 der Brückenſtraße oder in der Nähe der⸗ 
ſelben ſucht ein einzelner Herr eine möblirte 
Wohnung mit Verflegung. Adr. sub. A. 4 in 
der Exped. d. Bl. 


er .... v — 
E u vermiethen 
Nenad NS ind Wehn er 


Nei. Tuchmfir. 155 iſt Verſetzungshalber 1 
gr. Familien-Wohnung zum 1. Octbr. cr. 
zu vermiethen. — het: 

wei Wohnungen auf der Bromberger-Vorftadt 
5 find vom 1. Oetober ab zu vermiethen. 


Näheres bei A. Henius. 


Es predigen: 


In der evangeliſch, luheriſchen Kirche. 


Freitag, den 7. September er. Abends 7 Uhr Miffionsftunde 
Herr Paſtor Rehm. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck — Druck und Verlag der Ro thsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck. 
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